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Der unfreiwillige Humor

in den(fetten
phie». Entscneiaend wurde für ihn nicht der umstrittene

«Mythos»-Begriff Bachofens, wohl aber dessen
Auffassung, nach welcher «die menschliche Kultur auf
jeder Stufe ihrer Entwicklung als eine Angelegenheit
nicht von Nationen und Rassen, sondern der gesamten
Menschheit zu betrachten sei und nach der die
Entwicklung, allen Rückschlägen zum Trotz, im gesamten
als einen Weg der fortschreitenden Ueberwinterung
der Lebensnöte und der fortschreitenden Kultivierung
zu erkennen ist».

<Uebersommerung> wäre netter!

Ein Opern-Abend in Frauenfeld

(Eing.) Man muß nur die Namen der
Komponisten nennen, und schon schlägt das Herz des
Kenners höher: Mozart, Wagner, Pucclni, Verdi.
Und weist man gar auf Opern hin, wie Zauberflöte,

Die Hochzeit des Figaro, Der fliegende

Don Carlos, Rigoletto, dann werden Erinnerungen
wäch c.n~schönste, unvergängliche Melodien, an
unvergeßliche Szenen aus dem Theater.

Zum Beispiel den <Fidelen Lohengrim!

Woche unter der Leitung eines gartenkunaigen
Lehrers oder einer ausgebildeten Gärtnerin. Jeder
junge Gärtner erhält ein Beet von etwa 18 m, dazu
Samen, Setzlinge, Dünger usw.

Beizeiten" im April werden die Beete eingeteilt
und gerüstet, Kartoffeln gesät und Steckzwiebeln
gesetzt. Dann V«w« - -"'

und dem Laichen der Gänseriche besondere
Aufmerksamkeit geschenkt

Ueber 40 Pferde ausgebrochen
Heute Montagmorgen ca. um 6 Uhr erwachten

viele Stadtbewohner durch wildes Pferdegetrappel. Beim
Tränken im Kasernenareal scheute ein Pferd, riss sich
los und floh. Ihm folgte zuerst eines, dann ein zweites
und schliesslich waren sämtliche über 40 Pferde in
hellen Aufruhr und stoben gegen den Nordausgang der
Infanteriekaserne. Die wild gewordenen Pferde hinter
ihnen her, teilweise auf Jeeps, die Dragoner rannten
auf dem kürzesten Weg in den Schachen, wo 3 Stück
einge fangen werden konnten. Die Herde, ein prächtiges

Wer reitet so spat als wie ein Dieb? -
Es sind die Pferde auf ihrem Jeep!

gen Fälle abstellen mussJ Anderseits besteht
aber unzweifelhaft ein grosses Bedürfnis
für billige Behandlungen bei der Bevölkerung
der unteren Einkommenskategorien. Und
eben hier soll die Volkszahnklinik, die
zwölf diplomatische Zahnärzte unter
der Leitung eines Chefarztes vorsieht,
helfend eingreifen.

Zahnbotschafter

Siegreich am Sonntag
Mit überzeugenden, zugleich überraschenden
Leistungen schrieben sich im Welschland am Sonntag

zwei neue Leute in die Siegerlisten ein. Den
ttilitätrlauf Le Locle - Neuenburg über SO km
gewann in Rekordzeit der Walliser Geländerlauf-
gpeziaiist Lt. Serge D e Q uay, Sitten (oben, beim
Wir haben' s mit Rutschen gemacht!

So gesund ist die Stimmung hierzulande, so
ungeziert das Empfinden gegenüber den
Sowjetbesuchern. Sie sind willkommen aber
man durchsucht üinen die Taschen nach
Danaer-Geschenken, nach trojanischen Pferden
und solchen Sachen. Zwischen denen, die von
Es dürfte sich um trojanische Steckenpferde handeln!

kollidiert. Chiliara I g a y a kennt die Gegend
am Piz Nair, denn er hat schon im November
während Wochen hier trainiert und gehört
deshalb sicherlich zu einem der größten Favoriten.
Duvillard, der schnelle Franzose, ist in Cortina

hinter den Erwartungen zurückgeblieben
und wird nun Gelegenheit haben, in St. Moritz
sein Können unter den Scheffel zu stellen. Er

Das wird ihm auch nicht helfen

Die «Times» erklärt in einem sehr skeptischen
Leitartikel, daß Moskau den lobenswerten
Wunsch äußere, einen gewaltsamen Konflikt im
Mittleren Ölten zu verhindern, sei ein Schritt
vorwärts. AW

Dä werden die Oltener enorm dankbar sein

Das Ausland
schmunzelt
Die Sowjetunion wartet mit
neuen Erkenntnissen derWis-
senschaft auf. Der Biologe
Etkin aus Kiew hat folgendes

festgestellt: «Ein ruhiges
Leben ohne jede Anstrengung

und Mühe wirkt
lebenverkürzend. Der Organismus

bewährt sich nur dann
und stählt sich, wenn er mit
all seinen Funktionen stäh-
dig zum Einsatz kommt. Das
ist mindestens bis zum 65.
Lebensjahr notwendig, sollte
möglichst aber noch länger
durchgehalten werden!»

Curt Wach, sowjetzonaler
Minister für Handel und
Versorgung, erklärte allen
Ernstes in einer Rede: «Die
fortwährenden Cabaretwitze
zum heiklenToilettenpapier-
Engpaß hängen mir derart
zum Halse heraus, daß ich
in Kürze anordnen werde,
jedem Bürger der Deutschen
Demokratischen Republik je
Monat eine Rolle perforiertes

Kreppapier gegen
Vorzeigen und Abstempelung
des Deutschen Personalausweises

zuzuweisen.»

In Düsseldorf konnte ein
aufmerksamer Polizist einen
merkwürdigen Vorgang
beobachten. Eine elegant
gekleidete Dame verschwand
in einer Hausruine und kehrte

nach kurzer Zeit in
schäbigster Kleidung wieder. In
der Annahme, daß es sich

um eine professionelle Bettlerin

handelte, stellte der
Polizist die Frau zur Rede und
hielt sie zur Ausweisleistung
an. Er hatte sich getäuscht
- die bejammernswerte
Erscheinung war eine wohlhabende

Geschäftsfrau, auf
dem Wege zum Finanzamt,
wo sie eine Steuerstundung
beantragen wollte.

Ein junges Mädchen richtete
an den <Briefkasten> einer
Straßburger Zeitung die
Anfrage: «Von welchem Alter
an kann ich allein heiraten?»
Die Antwort des Briefkasten-
onkels lautete: «Ueberhaupt
nie, denn man muß zu zweien
sein.» Argus

ZÜRICH
an der Bahnhof trücke

Sei's von den Seben, sei's vom Hopfen
Im Central gibt's den besten Tropfen.

oo O

jetzt -J^mitfi

KAPUTT

Kaputt ist der Titel eines berühmten Romans
des bekannten Malaparte. Kaputt heißt der
wohl meist verwünschte Ausrüstungsteil des

Soldaten. Kaputt geht mit der Zeit alles,
kaputt kann man nicht steigern, denn kaputter
als kaputt kann ein Ding nicht sein. Je
moderner und komplizierter etwas ist, desto
schneller ist es kaputt. Nur die Orientteppiche
von Vidal an der Bahnhofstraße in Zürich
gehen sehr, sehr langsam kaputt.

28 NEBELSPALTER


	Der unfreiwillige Humor in den Gazetten

